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DieMailbox
vonSisyphus
Eben ist etwasUnglaubliches
passiert:MeinMailordner
«Posteingang» ist leer. Es ist
keine technische Panne. Viel-
mehr sind alleMails, von denen
ich beruflich sehr viele kriege,
gelesen und gelöscht, beantwor-
tet, allenfalls weitergeleitet oder
planerisch verarbeitet. Jeden-
falls erledigt. Alle.Was für ein
Moment!MeineWelt scheint
still zu stehen. Auf eine gute Art.
Es ist ein fastmetaphysisches
Gefühl, so als wäreman aller
irdischen Bürden entledigt.

Natürlich ist eseine Illusion.
EinPyrrhussieg, oder das
trügerischeErfolgserlebnis von
Sisyphus, umbei antikenAnalo-
gien zu bleiben.Mailswerden
laufendwieder reinkommen.
Da!Nochwährend ich schreibe,
plingt eines auf. Das kann ich
sofort löschen, nichts von
Bedeutung. Vielleicht auch das
nächste. Aber baldwieder
kommtwasWichtiges, vielleicht
auchDringliches oder noch
übler:Wichtiges undnicht
Dringliches, das bleibt länger in
derMailbox und rutscht nach
unten.Dorthin, wo es immer
lästigerwird. Je abgehangener
dasMail, um so kleiner die Lust,
sich damit zu befassen.

Abermansoll ja denMoment
geniessen.Und jetzt gerade
geniesse ich das Vakuum.Das
Gefühl, im täglichenRennen
einen kleinen Vorsprung her-
ausgeholt zu haben, gar irgend-
wo angekommen zu sein. Dass
ichmichmal ausklinken kann
aus dem Informationsfluss, den
Anfragen, Aufgaben, Aufträgen,
Problemen. Alles ist still, alles
ist gut. Pling! Plingpling! Auf
geht’s! Und immerweiter…

Arno Renggli

Kurz & knapp
Notfälle lieber nicht
amWochenende

Patienten, die amWochenende
auf eine Intensivstation kom-
men, sterbenmit höhererWahr-
scheinlichkeit im Laufe ihres
Klinikaufenthalts – zumindest
in Österreich. Das schreiben
Forscher der Universität Graz.
Mögliche Gründe für diese Art
von «Wochenend-Effekt» seien
schlechtere personelle Ausstat-
tung und ein höheres Arbeits-
pensum. Im Detail konnte die
Studie aber die Ursachen nicht
klären. Und in der Schweiz?Die
Forscher legenWert darauf, dass
ihre Ergebnisse nicht auf ande-
re Länder übertragbar seien. Es
ist aber anzunehmen, dass es
auch bei uns günstiger wäre, am
Montag eingeliefert zu werden.
Nur lassen sich Notfälle leider
schlecht planen. (kaf)

TausendfachesHiroshima
Wasserstoffbombe Der nordkoreanischeDiktator Kim JongUn drohtmit derWasserstoffbombe.Doch Forscher

an der ETHZürich glauben nicht, dass er die gefährlichste aller Nuklearwaffenwirklich getestet hat.

Bruno Knellwolf

Mit einerWasserstoffbombewill
Nordkoreas Diktator Kim Jong
UndieWeltund insbesonderedie
USA provozieren und beeindru-
cken. Schon nach dem Bomben-
test am Sonntag sind allerdings
erhebliche Zweifel laut gewor-
den, ob es sich bei diesemunter-
irdischenTestwirklich umeinen
Versuch mit der gefährlichsten
aller Nuklearbomben gehandelt
hat. «Genau sagenkannmandas
immernochnicht», sagtMichael
Haas, Forscher amCenter for Se-
curity Studies der ETHZürich.

Um eine Wasserstoffbombe
zu erkennen, muss man die Ra-
dionuklidemessen,diebei einem
solchen Bombentest in die Um-
welt gelangen.«Daes sichumei-
nenunterirdischenTest handelt,
dauert es eine Weile, um das zu
analysieren.Das kannnoch eini-
geWochendauern, bismanKon-
kreteres sagenkann», sagtHaas.

Dochnicht so
hoheSprengkraft

EtwasmehrwissendieETH-For-
scher über die Sprengkraft der
nordkoreanischen Bombe. Sie
scheint nicht diese hohe Spreng-
kraft gehabt zu haben, wie an-
fangskolportiertworden ist.Auf-
grund der ersten seismischen
Aufzeichnungen dachten die
Experten an eine Bombe mit
300KilotonnenSprengkraft, nun
sollen es etwa 160 sein. «Das ist
zwar wesentlich höher als das,
was Nordkorea zuvor erreicht
hat.Dasallein sagtunsabernicht
viel über das Design der Bombe
aus», sagt Haas. Also ob es sich
um eine Wasserstoff- oder doch
«nur» um eine Atombombe ge-
handelt hat.

DemLaienmacht eineAtom-
bombe schon genug Angst. Eine
Wasserstoffbombe besitzt aber
eine ungleich höhere Spreng-
kraft. Einfacherklärt: EineAtom-
bombe funktioniertmitdemMe-
chanismusderKernspaltung.Bei
der Wasserstoffbombe wird die
Energie aus einerKernfusionge-
nutzt. Diese Erklärung ist aller-
dings in dieser Einfachheit nicht
richtig, wie Haas betont. «Eine
Wasserstoffbombe ist eine zwei-
stufige thermonuklear-Waffe.»

Das heisst, in der Wasser-
stoffbombe steckt eine Atom-
bombe. Der grössere Teil der
Energie, die in der Wasserstoff-

bombe freigesetzt wird, kommt
weiterhin aus der Kernspaltung
wie bei der Atombombe. In der
zweiten Stufe wird der Prozess
derKernspaltungdurcheinenFu-
sionsbrennstoff sehr stark be-
schleunigt.DieKernfusiondient
alsKatalysator.Das führt zueiner
extremenEffizienzsteigerungder
Wasserstoffbombe gegenüber
einer herkömmlichen Atom-
bombe.

WohleinTest einer
«frisierten»Atombome

VermutlichhatDiktatorKimJong
Un ein Zwischending getestet.
Eine Atombombe, auch Spalt-
bombegenannt, diemitFusions-
brennstoff «frisiert» wird. Als
Fusionsbrennstoff verwendet
man dabei ein Gemisch aus den
beidenWasserstoff-IsotopenTri-
tium und Deuterium. Das ist ein
Gas, das vor der Zündung in die
Spaltbombe injiziertwird.Bereits
einigeGrammdavonerhöhendie
Sprengkraft der Bombe sehr
stark. Eine solche Hybridbombe
ist somit eine Spaltbombe mit
einem dazugehörigen kleinen
thermonuklearen Element. Der

Fusionsbrennstoff, das Tritium-
Deuterium-Mischung ist nicht
schwierig herzustellen.

Die eigentliche weistufige
Wasserstoffbombe nutzt einen
anderen Fusionsbrennstoff. Die
Bombe besteht aus der genann-
ten Hybrid-Bombe, die als Zün-
der dient. In der zweiten, viel
stärkeren Stufewird als Fusions-
brennstoffLithium-6verwendet.
Das ist keinGas, sondernein tro-
ckenerFeststoff.«DasDesignder
Wasserstoffbombe ist schwieri-
ger zu entwickeln und braucht
auch mehr Tests», sagt Haas.
«Deshalbwäreesverwunderlich,
wenn Nordkorea nun ohne Zwi-

schenstufen von einer Hiroshi-
ma-Bombe direkt zu einer Was-
serstoffbombe gelangt wäre.»

Relativkleinund
vorallemleicht

Zweistufige Wasserstoffbomben
werden nicht nur wegen ihrer
Sprengkraft von den Nuklear-
mächtengefördert, sondernweil
sie relativ kleinund leicht gebaut
werden können. Nuklearplaner
möchtennichtnur einenSpreng-
kopf, sondern mehrere auf eine
Trägerrakete setzen.Mit leichte-
ren Köpfen kommt die Rakete
weiter, was wohl im Sinne von
Kim Jong Un ist. «Ein moderner
thermonuklearer Sprengkopf
wiegt nicht mehr als 150 Kilo-
gramm. Hiroshima war eine
4,5-Tonnen-Bombe», sagtHaas.

Schon die Sowjetunion hat
Wasserstoffbomben mit einer
Sprengkraft von 50Megatonnen
getestet, also 3000MaldieHiro-
shima-Bombe.Das sind furchter-
regende Zahlen, solche Bomben
sindallerdings schwereinsetzbar.
Sie erfüllenmehr den Zweck der
Abschreckungals jeneeines stra-
tegischen Einsatzes. Weltweit

weisen die Sprengköpfe vielfach
inetwadie Sprengkraft derBom-
be aus, die Nordkorea getestet
hat, also rund 150 Kilotonnen.
Der grösste Sprengkopf, der von
den USA auf einer Rakete ver-
wendetwird, hat475Kilotonnen.
Das entspricht etwa 30 Hiroshi-
mabomben ineinemSprengkopf.

«Heute werden viele solcher
Bomben am Computer getestet.
In den 1990er-Jahren ging es bei
den letzten realenAtombomben-
tests der Nuklearmächte vor al-
lemdarum,genugDatenzu sam-
meln, um die Sprengkraft am
Computer testen zu können.Die
grossen Proteste gegen die Tests
damals hatten also ihreWirkung
– Nordkorea ist das egal. «Nord-
korea braucht dieseTests, um si-
cher zu sein, dass ihre Systeme
auch funktionieren.» Diese
unterirdischen Tests werden im
Normalfall in einemabgeschlos-
senen System durchgeführt, ge-
fährliche Stoffe sollten nurweni-
ge austreten. Es entsteht eine
künstliche Höhle, die radioaktiv
ist.Meist senkt sich die Erdkrus-
tedarüber ab. InNordkoreawohl
baldwieder.

Wie eine zweistufige Wasserstoffbombe funktioniert

Atombombenzündung

Die Atombombe
innerhalb des
Gehäuses wird durch
konventionellen
chemischen
Sprengstoff
gezündet.

Aufbau der Wasserstoffbombe Plasmaerzeugung Kernfusionsbeginn

Das entstandene
Plasma komprimiert
die Fusionsmaterie.
Gleichzeitig wird
diese ebenfalls
erhitzt. Dadurch wird
die Kernfusion
eingeleitet.

Bombenexplosion

Durch die Fusion
entsteht sehr viel
Energie. Die Bombe
explodiert.

Die entstehende
Röntgenstrahlung
erhitzt den
Polystyrolschaum, so
dass dieser zu
Plasma
umgewandelt wird.

Atombombe
als Zünder der
Wasserstoffbombe

Polystyrol-Schaum

Uran-Mantel

Fusionsmaterie
mit Wasserstoff-
Isotopen

Quelle: epa/Grafik: stb

Michael Haas, Center for Security
Studies (CSS), ETH Zürich

Nordkoreanisches Raketen-Defilee am 105. Geburtstag des früheren Führers Kim Il Sung in Pyongyang am 15. April 2017. Bild: Ed Jones/AFP


